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Nundſchau. 


. Preußen. Als im Herrenbaufe über das 
Gewerbeſteuer⸗Geſetz abgeſtimmt und $ 1 desſelben vers 
worfen wurde, erklärte der Hr. Finanz⸗Miniſter, daß 
mit 8 1 das Prinzip des Geſetzes gefallen ſei und die 
Regierung auf die weitere Abſtimmung keinen Werth mehr 
lege, da eine Einigung beider Häuſer nicht zu erwarten 
ſei. — Die diesjährige Seſſion des Landtages iſt am 
12. d. Nachmittags 4 Uhr im kgl. Schloſſe, und zwar 
im Königin⸗Eliſabeth⸗Saale, durch den Hrn. Miniſter⸗ 
Präſidenten geſchloſſen worden. — Der ſoeben geſchloſ⸗ 
ſene Landtag bat 39 Geſetz-Entwürfen, die ihm von der 
Staatsregierung vorgelegt waren, ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt; aus der Initiative beider Häuſer iſt indeß kein 
Geſetz-Entwurf hervorgegangen. 

Se. May. der König hat dem Prinzen Napoleon 
den Schwarzen Adlerorden verliehen. — Am 9. d. war 
große Parade der Berliner und am 11. d. der Pots⸗ 
damer Garniſon zu Ebren des Prinzen Napoleon, im 
Beiſein S. Maj. des Königs ſowie ſämmtlicher könig⸗ 
licher Prinzen. — Am 11. d. gab der franzöſiſche Ge⸗ 
fandte in Berlin, Marquis de Mouſtier, ein glänzendes 
Ballfeſt zu Ehren des Prinzen, dem auch J. J. M. M. 
der König und die Königin beiwohnten. 


General der Infanterie und commandirender Ge— 


neral des 2. Armee⸗Corps v. Grabow, bat den nach⸗ 


geſuwten Abſchied erbalten und iſt Gen.⸗Lt. v. Wuſſow, 
bisher Commandeur der 5. Divifion, zum commandi⸗ 
renden General des genannten Armee Corps ernannt 
worden. 

„ Provinzielles. Am 10. d. ſtarb zu Bres⸗ 
lau der Commandant dieſer Stadt, Generalmajor von 
Röder. Der Verblichene war am 29 Januar 1797 
zu Grottfau geboren, machte die Freibeitskriege mit 
und verlor in der Schlacht bei Leipzig durch eine Ka⸗ 
nonenkugel ſeinen linken Arm. Hierauf in der Ad⸗ 
jutantur dienend ward er 1847 Oberſt und Commandeur 
des 9. Inf.⸗Agts. (Kolberg). Am 23. März 1852 
erhielt er das Patent als General⸗Major und verwal⸗ 
tete ſeit 18 13. Januar 1853 die Commandantur 
son Breslau. 
den Deulſchland. Fürſt Georg Wilhelm von 
Scdaumburg⸗Lippe feierte am 8. d. das Feſt ſeines 
50 jährigen Regierungsantritst. S. Maj. der König von 
Preußen verlieb dem Jubilar den Schwarzen Adlerorden. 

Seſtreic. Durch ein kaiſerliches Amneſtie⸗ 
dektet, datirt Ofen den 8. Mai 1857, wird ſämmtlichen 
öſtreichiſchen Untertbanen des Civilſtandes, welche an⸗ 
deren Landestheilen als dem lombard.⸗venet. Könige 


reiche angehören und welche wegen den Verbrechen des 
Hochverraths, des Aufſtandes oder Aufruhrs verurtheilt 
worden ſind und ſich ſchon in Haft beſinden, alle 
weitere Strafe erlaſſen. Bereits wegen dieſen Ver⸗ 
brechen anhängig gemachte Unterſuchungen ſollen fos 
gleich eingeſtellt werden. — Der Kaiſer iſt eigens zum 
Beſuche der landwirthſchaftlichen Ausſtellung am 12. 
d. von Budaveſt nach Wien gekommen und gleich da— 
rauf wieder in die ungariſchen Schweſterſtädte zurück⸗ 
gekehrt. — Es iſt bekannt, daß vor etwa einem Jahre 
die von zwei oder drei proteftantifhen Familien ge: 
machten Ankäufe bei Meran, obgleich die Kaufverträge 
ſchon die volle formelle Rechtsgiltigkeit erlangt hatten, 
dennoch Anfechtungen erleiden mußten. Jetzt erfährt 
man, daß jene Ankäufe nunmehr ungiltig erklärt und 
die Sache durch eine Geldentſchädigung Seitens der 
Regierung an die ſchadenleidenden Parteien ſchließlich 
abzuthun hohen Orts entſchieden worden fein fol, — 
Der geweſene Admiral der deutſchen Flotte, Brommp, 
ſoll eine Verwendung bei der öſtreichiſchen Marine 
erhalten. 

„„ Frankreich. Am 6. d. gab die Stadt Paris dem Groß⸗ 
fürſten Conſtantin ein großes Feſt auf dem Stadthauſe, wo eine 
böchſt glänzende Geſellſchaft von 12 bis 1400 Perſonen verſam⸗ 
melt war. — Kaiſer Alexander von Rußland hat ſich in einem 
eigenbändigen Schreiben an Napoleen 3. für die dem Groß⸗ 
fürſten Genftantin in Frankreich gewordene Aufnahme bedankt. 
— Am 17. d. wird der König ven Bayern, aus Italien kommend, 
am kaiſerlichen Hofe zu Fontainebleau zum Beſuche erwartet. 


.. England. Lord Palmerſton hat im Parlamente die Er- 
klärung abgegeben, daß die Regierung im nächſten Jahre eine auf 
Reſormen gerichtete Bill einbringen werde. a 

General Stalker, Befehlshaber bei den brittiſchen Landtruppen 
in Perſien, und der Befehlshaber der engliſchen Flotte im erſi⸗ 
ſchen Meerbuſen, Commodore Etheridge, haben ſich beide ſelbſt ge⸗ 
tödtet. Das über den General gefällte Verdict lautet dahin, daß 
er durch einen Piſtolenſchuß von ſeiner eigenen Hand in einem 
Anfall augenblicklichen Wahnſinns ums Leben gekommen. Ueber 
die Urſachen ſeiner Selbſtentleibung hat er nichts Schriftliches hin. 
terlaſſen. Doch hatte man ihn fh darüber beklagen hören, daß ihm 
der Befehl über das dritte Cavallerie-Regiment nicht verliehen wor- 
den 72 und zudem hatte er Beſorgniſſe über die mit Beherbergung 
der Truppen während der bevorſtehenden heißen Jahreszeit verbun⸗ 
dene Verantwortlichkeit kundgegeben. Auch über den Commodore 
fiel der Wahlſpruch der Todtenbeſchauer dahin aus, daß er ſeinem 
Leben in einem Anfall von Irrſinn ein Ende gemacht habe. Als 
Grund feiner Geiſteskrankheit ward die Aufregung in Folge der 
Pflichten ſeines Commandos angegeben. 

Es iſt jetzt entſchieden, daß Großfürſt Conſtantin die Königin 
Victoria in Osborn-Houſe auf der Inſel Wight beſuchen wird. 

„ Italfen. Die ſardiniſche Deputirtenkammer hat einen 
Gefetzentwurf angenommen, durch welchen der Kriegehafen der ſar⸗ 
diniſchen lone von Genug nach Spezzia verlegt wird. — Der 
Papſt hat am 4. d. eine Wallfahrt nach. Loreto angetreten. . 

„. Schweden. Der König von Schweden hat ſich aus Gee 
ſundheitsrückſichten auf Anrathen der Aerzte bewogen gefunden, ſich 
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von den Staatsgeſchäſten zurückzuziehen. Der Kronprinz iſt be⸗ 
rufen worden, vorläufig den Geſchäſten vorzuſtehen. D 
„Dänemark, es nicht gelungen, neue Mitglieder 
für das Miniſterium heranzuziehen, hat ſich das ſelbe vorläufig ohne 
neue Mitglieder rekonſtituirt. Hall iſt Conſeils⸗Präſident geworden. 
„Rußland. Die Kuiferin von Rußland iſt am 11. d. 
von einem Großfürſten entbunden worden, welcher den Namen 


Sergius erhielt. 5 
Nordamerik union. Die Anzahl der Kriegsschiffe, 


welche nach dem Ihſtmus von Panama abgehen ſollen, wird auf 
10 angegebeu. ; . 

„ Central⸗ Amerika. Die Cofta-Ricaner haben Puenta 
Arenas beſetzt und dem General Walker den Dampfer Rescue ge- 
nommen. 

Ein altes Brautpaar. 
Faortſetzung und Schluß.) 

Die Leichenbläſſe, welche beim Anfange der Katar 
ſtrophe Ambergs Geſicht bedeckt hatte, war jetzt der 
tiefdunkelſten Röthe gewichen, die hoch hinauf bis auf 
den glänzenden Wirbel ihre Gluthen ergoß, und ſeine 
funkelnden Augen ſuchten den Hausfreund, denn die 
Ahnung war in ihm aufgeſtiegen, der Satan der Eifer⸗ 
ſucht und des Eigennutzes habe dieſen zu dem teufli⸗ 
ſchen Werke getrieben. Der war aber in der Verwir⸗ 
rung, die eben entſtanden, verſchwunden, denn die Ver⸗ 
ſammlung machte ſich, nachdem das erſte ſtarre Staunen 
verſchwunden, in der verſchiedenartigſten Weiſe Luft. 
Einige ſchnitten entſetzliche Geſichter bei dem angeſtreng— 
teſten Bemühen ernſthaft zu bleiben, während ihnen 
die dicken Lachthränen unaufhaltſam über die Backen 
liefen, Andere ſtammelten Worte des Bedauerns, um 
im nächſten Augenblicke ſich vor Kitzel in den Lachmus- 
keln die Zunge faſt wegzubeißen, und ein gutmüthiges 
Schaf von einem Manne reichte dem verboſten Bräu⸗ 
tigam die von dem Faden eiligſt befreite Perücke hin. 
Dieſer aber riß ſie ihm aus der Hand, warf ſie zu 
Boden und trat ſie wüthend mit Füßen, was einen 
ſolchen Eindruck auf eine anweſende Dame machte, 
daß ſie von Lachkrämpfen befallen, auf ein Kanapee 
ſank, dabei ſchrieen, hüſtelten und meckerten Alle bunt 
durcheinander, die Braut aber machte in ihrer maßlo⸗ 
ſen Aufregung die unzweideutigſten Anſtalten, auch durch 
den Taſtſinn Ueberzeugung der Eindrücke zu erhalten, 
die ihr bereits durch die Augen geworden, welcher Un⸗ 
terſuchung ſich jedoch der Bräutigam durch eine ſchnelle 
Wendung, der eine drohende Geberde folgte, entzog. 
Ein leiſes Ziſchen, dem Tone einer gereizten Schlange 
vergleichbar, tönte aus Gertrude's Munde und ſie ver⸗ 
zog die Lippen zum grinſenden Lächeln der Verach⸗ 
tung, was ihrem Geſichte bei der bekannten Mangel⸗ 
haftigkeit der Zähne einen ganz eigenthümlichen Aus⸗ 
druck verlieh. h 

Andreas, der einen Schritt zurückgeſprungen war, 
gebot donnernd Ruhe und ſtand in ſeiner hoch aufge⸗ 
richteten Haltung, die zürnenden Augen nach allen 
Seiten umherwerfend, jetzt da wie ein Heros des Al⸗ 
terthums, der im Begriff iſt, der zitternden Menge ſein 
quos ego zuzuſchleudern. 5 

„Siehe dich ſalt Klärchen!“ wirft er mit Egmonts 
Worten Gernude grimmig zu, „es möchte dir dieß 
Glück ſobald nicht wieder zu Theil werden, denn ich 
gehe jetzt zum Nimmerwiederkehren.“ 


Sprach's und ſtürmte zur Thüre hinaus, den An⸗ 
weſenden aber, die ihm nachſtarrten, war es, als ſei 
eben ein leuchtendes Meteor verſchwunden. 

Nach einer Stunde ewa, die man mit nutzloſem 
Hin⸗ und Herreden verbracht, lief die Geſellſchaft aus⸗ 
einander, und der Urheber des Attentats gegen des 
Wachtmeiſters Perücke war unentdeckt geblieben, aber 
erſt gegen Morgen verfiel die arme Gertrude nach einer 
ſchlaflos durchweinten Nacht in von wirren Träumen 
begleiteten Schlummer. g 

Juſt um dieſelbe Zeit raſſelte in einem Wagen 
Andreas Amberg zur Stadt hinaus zur Nimmerwiederkehr. 

% * 


Der Julimorgen des Jahres 1854 war wunder⸗ 
ſchͤn und die Wogen der Oſtſee erglänzten wie in 
Feuer gebadet in den Strahlen der Sonne, die eben 
am Himmel emporgetaucht war. Es konnte nicht feh⸗ 
len, daß auch das allerliebſte Blumengärtchen zu Eckby 
auf der ſchwediſchen Inſel Gothland von ihr bedacht 
wurde, alſo daß man hätte meinen ſollen, die Blumen 
ſeien aus lichten Goldfäden gewoben und der Verſuch 
zum Vergleiche nicht ſo fern lag mit den glänzenden 
Haupte des hohen Greiſes, der eben daherſchritt, und 
der ſchneeigen Spitze eines Alpengletſchers. 

Behutſamen Trittes wandelte dieſer das Gärtchen 
entlang und feine Augen hingen an den Fenſterſchei⸗ 
ben des anſtoßenden überaus netten Bauernhauſes, 
während er in der linken ein blühendes, dem Anſcheine 
nach höchſt ſeltenes exotiſches Topfgewächs trug. Auch 
ohne den weit herabfallenden ſchneeweißen Schnurr— 
bart würde man aus der geraden Haltung und dem 
gemeſſenen Gange des alten Mannes den Veteran ers 
kannt haben, der Narben im Antlitz deſſelben noch gar 
nicht zu gedenken. 

Als nun der Dahinwandelnde ſich überzeugt haben 
mochte, daß kein Lauſcherblick aus dem Haufe ihn ers 
ſpähe, ſenkte er den Topf in eine mit dem Meſſer 
ſchnell gefertigte Vertiefung, die er dergeſtalt mit Erde 
wieder anfüllte, daß es den Anſchein hatte, als ſei 
bier die ſchöne Blume frei entſproſſen. Darauf ente 
fernte ſich der Greis wieder ſo ſachte und geräuſchlos 
als er gekommen, um in einem auf der entgegenges 
ſetzten Seite an den Garten anſtoßenden Hauſe zu 
verſchwinden. 


Eine Stunde und darüber mochte vergangen ſein, 
da knarrte die Thür des Gärtchens und in dieſes herein 
ſchritt ein altes Mütterchen in einem einfachen, aber 
überſauberen Gewande, ſich wie es ſchien, an der fri⸗ 
ſchen Morgenluft zu erlaben. Das durch die Haube 
durchſchimmernde Haar wetteiferte mit deren ſchneeiger 
Weiße und doch ſtanden die immerhin noch muntern 
Augen, die einft ſedr ſchön geweſen fein mußten, und 
die ziemlich vollen von zartem Roth durchſchimmerten 
Wangen damit im Gegenſatze, der lebhaften Glieder⸗ 
bewegung zu geſchweigen. 

Nachdem ihr Blick am Himmel und auf dem nahen 
Meere verweilt, fiel er in den Garten zurück und auf 
den eben eingegrabenen reizenden Blumenſtock und freu⸗ 
diges Erſtaunen malte ſich in ihren Zügen. Sie ſchlug 
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vor Ueberraſchung die Hände zuſammen und bog ſich 
nieder, den ſchönen Fremdling näher zu beſchauen. 
Plötzich erbob ſie ſich wieder, legte pfiffig lächelnd den 
Zeigefinger der rechten Hand an die Naſe und ſchaute 
nach dem Hauſe hinüber, in welchem der Blumenſpen⸗ 
der verſchwunden war. Dieſer lauſchte indeſſen hinter 
einer Scheibe, wie er wähnte, wohlverborgen den Ein⸗ 
drücken, welche feine Aufmerkſamkeit, oder wie man das 
beimliche Geſchenk ſonſt nennen will, drüben bei der 
Beſitzerin des Gärtchens hervorbringen würde. Doch 
das Alter taugt nicht zum Verſteckenſpielen. Wie ein 
glänzendes Meteor am nächtlichen Himmel alſo leuchtete, 
umſtrahlt von der Sonnengluth, des Greiſes gewaltige 
Glatze durch das Glas, und der Alten Augen hätten 
noch dreimal weniger zu taugen gebraucht als dieſes 
ver Fall war, um das ſchimmernde Haupt zu erſpähen. 


Da bielt dieſe ſich nicht länger mehr, ſondern brei⸗ 
tete die Arme aus und rief mit lauter Stimme: 
„Andreas, o Andreas!“ 

In der nächſten Sekunde öffnete ſich das Fenſter 
und der Ruf: „Gertrude, o Gertrude!“ tönte in den 
Garten hinab. 

Gleich darauf verſchwand aber der ſchimmernde 
Kopf und wenige Minuten darauf umfingen Ambergs 
Arme die in atbemloſer Spannung ſeiner Harrende. 

Wir laſſen die Beiden ſich wiederum ausſprechen, 
wie dieß vor zweiunddreißig Jahren unter ähnlichen 
Umſtänden der Fall war und erzählen in Kürze das, 
was ſie im Laufe von Stunden ſich mitgetheilt. 


Andreas hatte nach verſchiedenen Kreuz- und Quer⸗ 
zügen durch die Welt den ſchon früher einmal gefaß⸗ 
ten Plan zur Ausführung gebracht, nämlich Europa 
für immer Valet zu ſagen und in Amerika ſeine Tage 
zu beſchließen. Er war Farmer geworden und das 
Glück ihm günſtig geweſen, ſo daß er die ganze lange 
Zeit über ein zwar einförmiges, aber ruhiges Leben 
geführt, welches ihm nach ſo manchem ſtürmiſchen 
Jahre überaus wohlgethan. Nach einem Aufenthalte 
von über dreißig Jahren in der neuen Welt war end⸗ 
lich die Sehnſucht nach dem lieben Vaterlande und 
der Wunſch, nach langem, langem Tagewerke in der 
heimiſchen Erde zu ruhen, fo gewaltig in ihm gewor⸗ 
den, daß er ihm nicht länger widerſtehen gekonnt. Er 
batte feinen ſämmtlichen bedeutenden Beſitzſtand zu Geld 
gemacht, den Staub von ſeinen Füßen geſchüttelt und 
mit dem Vorſatze das ſegelfertige Schiff beſtiegen, nach 
glücklich vollbrachter Fahrt ſtracks det alten Heimath 
zuzueilen, um zunächſt Gertrude's Grabhügel auſzu⸗ 
ſuchen und an der Stätte der Todten ſein ohne Liebes⸗ 
glück dabin geſchwundenes Leben zu beweinen und den 
Reſt feiner Tage in einem Winkel des theuren Vater⸗ 
landes zu verbringen. Doch der Himmel hatte es 
anders gewollt. Noch grünte das Fleckchen Erde, 
dazu beſtimmt, einſt der verlorenen Braut Gebeine 
zu bergen, ſie ſelbſt aber war ſeit Jahren weit weg⸗ 
gezogen nach der von den Wellen der Oſtſee beſpülten 

chwediſchen Inſel Gothland, einer Verwandten zu 
Liebe, wie man ihm geſagt. Da hatte er die Sehn⸗ 
ſucht, die alte Geliebte als Greiſin wenigſtens noch 


einmal zu ſehen, nicht zu widerſtehen vermocht und 
vor acht Tagen war er zu Eckby angekommen. Eine 
unbezwingbare Scheu hatte ihn aber abgehalten Ger⸗ 
trude's Haus zu betreten und ſeine Schritte gehemmt, 
wenn er zu dem erſckütternden Gange ſich gerüſtet. 
Von dem Häuschen aus, das er gemiethet, hatte er, 
ein moderner Ritter Toggenburg, nach Gertrude aus⸗ 
geſchaut und die hellen Thränen waren ihm ſtets über 
die Backen gelaufen, wenn er das Mütterchen erblickte, 
das bereits dreimal ſeine Braut geweſen, bis der Zu⸗ 
fall und das Drängen des eigenen Herzens ſie wie— 
der zuſammengeführt. 

Gertrude's Geſchichte war fo einfach als möglich. 
In ſtiller Zurückgezogenbeit war ihr Leben dahingefloſ⸗ 
fen, fie ſelbſt jedoch, gleich Andreas, was wir über 
dieſen zu bemerken unterlaſſen, unverehelicht geblieben, 
der Hausfreund aber hatte ihre Schwelle nicht wieder 
betreten dürfen und ſomit ſeinen wohlverdienten Lohn 
erhalten. Dem Drängen einer einzeln in der Welt 
daſtehenden Verwandten, die das Schickſal auf die 
Inſel Gothland geworfen, bei ihr ihre Tage zu be⸗ 
ſchließen, war fie endlich nachgekommen und ſeit eini⸗ 
gen Jahren Beſitzerin des netten Landgutes, nachdem 
deſſen Eigenthümerin, deren Univerſalerbin ſie gewor⸗ 
den, plotzlich das Zeitliche geſegnet. Auch ſie hatte 
Andreas von fern erkannt und der freudige Schreck 
ihr faſt das Leben gekoſtet, aber dieſelbe unbezwing⸗ 
bare Scheu von jeder Annäherung ſie abgehalten, bis 
Gott ſelbſt fie, wie fie meinte, durch Vermittelung 
des Blumenſtockes mit Andreas wieder zuſmmengebracht. 

Dies und vieles Andere hatten ſich die beiden 
alten Leute auf Gertrude's Zimmer erzählt, denn daß 
Andreas mit in's Haus ſeiner ehemaligen Braut ges 
gangen, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Es war 
juft eine Pauſe — entſtanden. Das Mütterchen trock— 
nete ſtill ihre Thränen, die ſie bei der Erinnerung an 
all das Erlebte reichlich vergoſſen, und der Greis blickte 
ſinnend auf den Boden des geleerten Glaſes, das er 
in der Hand hielt. Da fuhr er ſich plötzlich mit der 
Hand über die Stirn wie einer, dem eben ein guter 
Gedanke gekommen, ſchenkte ſich den Römer wieder 
voll perlenden Rheinweins, den Gertrude aus dem 
verborgenſten Winkel des Kellers hervorgeſucht, füllte 
ein zweites Glas, erhob ſich und ſprach: 

„Wir wollen uns nicht länger mehr weich machen, 
denn das Leben iſt jo ernſt genug, daß man ſelbſt nicht 
dazu zu thun braucht. Höre mich jetzt einmal an, 
Gertrude, aber lache mich nicht aus. — Wie wär's,“ 
fuhr er nach einer kurzen Pauſe fort, wäbrend welcher 
er ein Hüſteln, das ihm angekommen, beſeitigt, „wie 
wär's, wenn ich zum vierten Male um Deine Hand würbe?“ 

„Andreas!“ tief jene halb verlegen, halb verwei⸗ 
ſend aus, und eine feine Röthe ſtieg ihr in's Geſicht 
bis zur Stirne hinauf, dieſer aber fuhr alſo fort: 

„Gertrude, ich ſpaße nicht und boffe, diesmal wird's 
gehen, denn weder ein Zahn⸗ noch ein Kopfkünſtler 
dürfte uns als Störenfried in den Weg treten und 
mit dem Hausfreund möchte 's auch jegt aus ſein. 
Was uns der Frühling nicht gebracht, der Sommer 
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uns nicht gewährt, im Herbſt nicht zur Reife gediehen, 
das wird, ſo denk' ich, dem Winter gelingen. Wir 
ſind, einige kleine Schwächen abgerechnet, fuhr er, den 
Blick zum Spiegel gewendet, lächelnd fort, „noch ganz 
reſpectable Leute und einige Jahre dürfte unſer Herr⸗ 
gott uns immerhin noch ſchenken, ſo hoff' ich's minde⸗ 
ſtens von ſeiner Güte, weil wir gar ſo ſpät zuſam⸗ 
mengekommen. Vertragen werden wir uns aber ſicherlich, 
denn wir haben uns Beide die Hörner wacker abge⸗ 
laufen. Auch dächte ich, eine weiße Roſe im Haar 
müßte Dir am Hochzeitstage ſo gut ſtehen, wie einſt 
der Myrthenkranz, und auch ich gedenke Dir juſt keine 
Schande zu machen. Was aber ſpäter geſchehen ſoll, 
ob wir bier bleiben oder anderswohin überſiedeln, übers 
laſſe ich Dir gänzlich und magſt Du es nach Gut⸗ 
vünfen beſtimmen. Und ſo frage ich Dich denn, ob 
Du noch die Meine werden willſt für die Spanne Le⸗ 
ben, und fo Du es gewillt biſt, ſtoße mit mir an 
und trinke —“ 
Der ehemalige 
binzuſetzen, konnte aber den Satz nicht vollenden, denn 
es ſchien ibm etwas in die Kehle gekommen zu ſein, 
in ſeinem Auge aber zitterte eine Thräne. Sein Ges 
ſicht war dunkelroth geworden und die alten Hieb und 
Stoßnarben in demſelben traten leuchtend hervor und 
contraſtirten gar ſeltſam mit dem ſchneeweißen Schnurr⸗ 
bart, der bis zum Kiun herabfiel. Hoch hielt er das 
Glas empor, Gertrude aber langte mit zitternder Hand 
nach dem zweiten Römer, ſtieß mit Andreas an, daß 
es hell und luſtig durchs Zimmer tönte und führte 
ihn dann zum Munde, um in der nächſten Sekunde 


an des Greiſes Bruſt zu ſinken. 4 
* 


* 

Im Februar des Jahres 1855 machte die nach⸗ 
ſtehende Mittheilung die Nunde durch faſt ſämmtliche 
Zeitungen Deutſchlauds: 

„Eine alte Braut, vielleicht die älteſte iu 
der Welt, die Bäuerin Gertrude Pehrsdot⸗ 
ter, feierte am 10. November 1854 in der 
Kirche zu Eckby auf der ſchwediſchen Juſel 
Gotbland ihre Trauung mit dem Wachtmei⸗ 
ſter Andreas Amberg. Der Bräutigam war 
80 Jahr alt und die Braut zwei Jahre älter. 


So berichtet das offizielle Blatt „„Poſtoch⸗ 


Inrikas““ vom 22. Januar 1855.“ 
— —ü [ä ä — — — 


Grottkau den 16. Mai 1857. 
An dem am 11. d. Mis. hierorts abgehaltenen 
Viebmarkte find an Vieh aufgetrieben worden: 1800 
Schweine, 93 Pferde und 236 Kuhe und Ochſen. 


INSERATE. 


Unfr 


age 
Wäre es denn nicht endlich an der Zeit, die hier⸗ 


orts üblichen, nur demoraliſirendes Bummeln beförs 
dernden Jahrmarktsferien der 
beben? Namentlich wäre dies für die katboliſche 
Schule ſehr wünſchenswerth, deren Schüler ohnehin 
gegen die der evangeliſchen Schule durch 


Wachtmeiſter wollte noch Einiges 


Schulkinder aufzu⸗ 


eine Anzahl 
Redaktion, Druck und Verlag von A. C. 


halber und ganzer Feiertage, fo wie durch die Vormit⸗ 
tagsbegräbniſſe, wobei die Lehrer mitzuwirken haben, 
eine ſehr beträchtliche Menge von Lehrſtunden 
weniger haben. Die Anforderungen, welche jetzt 
das Leben an Jeden macht, ſind wahrlich ſo groß, 
daß jede auch noch ſo geringe nicht geradezu unver⸗ 
meidliche Verkürzung am Schulunterricht nicht zu 


rechtfertigen iſt. 
Grottkau im Mai 1857. Einer für Viele. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Gräſereien an den Damm⸗ 
und Graben⸗Boſchungen der Neiſſe-Brieger Eiſendahn 
für das laufende Jahr ſteht auf 
auf der Feldmark Grottkau Termin an. 

Grottkau den 15. Mai 1857. 

Die Betriebs⸗Verwaltung der Neiſſe⸗ 


Brieger Eiſenbahn. 


Nachdem bereits binnen Kurzem zwei Mal 
junge Lindenbäume in den Pflanzungen an der 
ehemaligen Ziegelei abgeſchnitten worden, ſind 
am 13. d. Mis. abermals 20 jun i 
ee ge Lin 
den von 4 nichtswürdigen Subjekten umge⸗ 
gehauen worden. Es iſt bier nicht der Ort über 
Pr diefe von beſtialiſcher Niederträchtigkeit zeigende 
Schandthat viele Worte zu verlieren, aber für 
pflicht jedes Bürgers und Ehren⸗ 
zu 1 muß 2 1 555 Sa Au er ſo 
viel als irgend möglich, zur ntdedun 
u Beſtrafung der Urheber derfelben ii = 
u Ben BER NPK ung jener ſchönen 
Baumpflanzungen abzu chrecken. 


W Baumpflanzungen abzufhreden. X. 
c PRGFOTHFHIE 


Unterzeichneter empſieblt ſich zur Aufbewah⸗ 7 
rung von 2 


Pelzwaaren 


gegen ein ſolides Honorar und b a 
daß ſämmtliche wn Wc dene ut were 
& jiven Räumen aufbewahrt und außerdem in der 
4 Aachen⸗ Münchener Feuer - Verſicherung gegen 
5 Feuersgefahr verſi ert ſind. 
„ Grottkau im Mai 1857. 


2 R. Rippien, Kürſchnermeiſter. 
FTT. TEE TTTPUEFHHE a 
Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfiehlt vo 2. 
züglich ſchönes und billiges e eee 
Weizenmehl 
die Handlung von 1 25 
Moritz Levy, früher M. Pringsbeim. 


1 Getreide Pearkt Preiſe. : 
Grottkau, 14. Mai 1857. Der Preußiſche. 
Scheffel: Weizen 88, 84, 80 Sgr., Roggen 46, 43, 
41 Sgr., Gerſte 43, 42, 41 Sgr. Hafer 24, 22, 
20 Sgr., Erbſen 45 Sgr. Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 17, 16 Sgr. ir 
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